
für Feuchern

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg.

Anzeigenannghme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpäteſtens vomnittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 8 mal, und war Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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De Aufoaben der
Nationalverſamllung

Die radikalen Gegner der Nationale r ſammlung
agen, es bedürſe dieſer geſetzgebenden Kör ſchaft für
ie deutſche Republik nicht, die Diktatur der Arbeiterdie die Revolution gemacht hätten, ſei genügend. Es

hat ſich bereits herausgeſtellt, daß die Hunderttauſende
von Arbeitern, die zu den Frontſoldaten zählten, dieſen
Standpunkt noch weniger keilen, wie die Arbeiter zu

auſe. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß eine
KevolutionsParole: „Diktatur des Proletariats“, ver
Fagt hätte.

Die Nationalverſammlung muß nicht nur deshalb
Fein, weil der Feind nur mit einer geordneten deutſchen

egierung und einer aus allgemeinen Wahlen hervbr-
gegangenen Volksvertretung Frieden ſchließen will,

ndern auch wegen eines Rechtsausbaues der deutſchen
epublik. Wenn einer künftig eine Gewaltherrſchaft

en ſollte, hätten wir nie einen Reichstag gebracht.
Ind woher ſollten ſelbſt die ihr Recht nehmen, die für

eine ſolche Diktatur heute wären, ſich ſpäter aber nicht
mehr mit ihr befreunden könnten, wenn ſie die prak
ſche Erfahrung damit machten? Vollendet iſt nichts
auf Erden, am allerwenigſten ein Ausnahmezuſtand.
Wenn man alſo nicht mit Säbel oder Knüppel ent
e will, was gelten ſoll, ſo müſſen Rechtsgrund
ätze da ſein, an die ſich der halten kann, der ſich be

rechtigt glaubt.

u nicht die nord amerikaniſche Volksvertretung,
ie ſelbſt nur tat, was der Präſident wollte.

für einen begrenzten Zeitraum wollen wir keine ſolche
PräſidentenAllmacht, denn der Schaden kann ſchon
in einem oder zwei Jahren groß, das deutſche Reich
durch eine ſolche Politik aus den Fugen geſprengt ſein.
Und Einheit tut uns nötiger wie Brot, denn ohne Ein
heit ſind wir als konkurrierendes, verdienendes Volk
ausgeſchaltet.

Arbeitsrecht und Arbeitsſicherung gebrauchen Ar
beitgeber und Arbeiter, ſelbſt in einem ſozialiſierten
Betriebe kann der Arbeiter die Wahrung ſeines Rechts
nicht entbehren. Der Staat kann ein Racker ſein!
Jn dieſem Scherzwort ſteckt viel bittere Wahrheit, von
der uns der Kriegsſozialismus n eine Ahnung ge
eben hat. Auf die Zeugniſſe kann ſich kein Arbeiter
inſtellen, er verlangt ſein Recht in der Arbeit. Und

der Arbeitgeber fordert die Sicherung ſeines Arbeits
betriebes, damit er ſeine Leute bezahlen kann.

Dafür hat die Nationalverſammlung zu ſorgen,
ihre Beſchlüſſe geben die Rechtsgrundlage in dem da
rin ausgedrückkten Volkswillen, die Abſichten eines
Einzelnen oder einer Volksgruppe nie haben können,
und mögen ſie die beſten Menſchen ſein. Es bleibt nur
Btückwerk. Ganz beſonders muß uns aber die Nativ-
nalverſammlung in allen Steuerfragen ſichern, denn
wir werden ohnehin mehr Steuern zu zahlen haben,
als uns lieb iſt. Der Staat ſchöpft mit ſeiner Steuer
ſuppenkelle aus dem Vollen. Wir wollen aber doch
alke, daß uns von der Suppe, das heißt vom Verdienſt,
etwas zum Leben übrig bleibt.

Darum haben wir die Nationalverſammlung nö
tig, deren Mehrheit in dieſem Sinne beſchließt. Wer
im deutſchen republikaniſchen Reiche lebt, muß Freude
am Daſein haben, das er ſich nach ſeinem Behagen zu
rechtzimmerk. Und darüber muß nicht nur dieſe erſ
zu wählende Nationalverſammlung walten, ſondern ſie
muß eine Einrichtung von unbegrenzter Dauer blei
ben. Denn mit der Exiſtenz der Nationalverſamm-
lung würde auch der unumgänglich nötige Rechtszuſtand
zrlöſchen.

Zur Lage.
Wieder ein Revolntionstag in Berlin.
Berlin hat wieder einen RevolutionsMontag er-

kLebt. Den Anlaß bot der Beſchluß der Regierung.
den Präſidenten Eichhorn ſeines Amtes zu entſetzen.
Die Unabhängigen und die Spartakusleute erblickten
darin den erſten Verſuch, ihrem Treiben ein Ende
zu machen und beſchloſſen, zur Gewalt zu greifen

Noch in der Nacht wurde der „Vorwärts“ unddie meiſten bürgerlichen Blätter beſetzt und die Be
völkerung Berlins einſchließlich der Kaſernen mit Flug
blättern überſchwemmt, in dem zur Arbeitsniederlegung
und zum Gang auf die Straße aufgefordert wurde.

Am Schloß urd Marſtall
entwickelte ſich in den Mittagsſtunden ein lebhaftes

Donnerstag, den 9. Januar 1919.

et

ſchienen in kurzer Zeit Zehntauſen

Treiben. Es war bekanntgeworden, daß Karl Vieb
knecht und Eichhorn im Marſtall mit den Führern der
Matroſen eine Unterredung haben, und nun warteten
Tauſende auf das Ergebnis dieſer Unterhandlung.
Gegen 12 Uhr verließ Liebknecht den Marſtall und
flüchtete ſich, um nicht von dem frenetiſchen Jubel
und den Sympathiekundgebungen ſeiner Anhänger er
drückt zu werden, in eine Droſchke, die ihn nach der
Siegesallee zu den dortigen Demonſtrativnszügen
führte. Unterdeſſen rollte Laſtauto auf Laſtauto heran

um Waffen und Munition
für den unmittelbar bevorſtehenden Kampf nach dem
Marſtall zu bringen.

Inzwiſchen nahen Rieſenzüge von Arbeitern, die
in den einzelnen Fäbriken mit Waffenſcheinen verſehen
worden waren, um ſich im Marſtall mit Gewehren und
Munition zu verſehen und dann die kleinen Abteilun-
gen ihrer Kameraden, die die „Vorwärts“-Druckerei
und andere Jnſtitute beſetzt halten, zu verſtärken. Wilde
Gerüchte durchſchwirren die Stadt. Es wurde erzählt,
daß die Regierung geflüchtet ſei und die Spartakus
anhänger alle Macht an ſich geriſſen hätten.

Ferner ging das Gerücht, daß die Alexanderkaſerne
geſtürmt worden fei und daß die Demonſtranten ſich
dort mit Waffen verſehen hätten. Bewaffnete Arbeiter
ſperrten dann den Schloßplatz und die angrenzenden
Straßen ab und hemmten jeden Straßenbahn und
Fußgängerverkehr. Auch der Verkehr am Potsdamer
Platz ruhte Zettweiſe.

Jnzwiſchen hatten auch die Mehrheitsſozialiſten
ein Flugblatt an „Arbeiter, Bürger, Soldaten, Ge
noſſen“ erſcheinen laſſen, in dem mit der Erklärung

„Jetzt iſt un ere Geduld zu Ende“

h e eichs nzlerget ude gufg r

zu denen Scheidemann ſprach. Die Demonſtrationszüge
der beiden Parteien füllten um die Mittagszeit die
umliegenden Straßen und ließen den ganzen Verkehr
ſtocken. Jn der Nachmittagsſtunde kam es in der König
grätzerſtraße zu einer

Schießerei,
die angeblich von den Regierungsanhängern verur-
ſacht ſein ſoll.

Man will noch nicht die Hoffnung aufgeben, daß
die Regierung diesmal energiſch durchgreifen wird und
ſetzt vor allem das Vertrauen auf das neue Regierungs
mitglied Noske, dem es auch in Kiel unter ſchwierigen
Verhältniſſen gelungen iſt, die Ordnung aufrecht zu
erhalten. Allerdings verhehlt man ſich auch nicht in
Regierungskreiſen, daß man ſich unter Umſtänden auf
das Schlimmſte gefaßt machen muß.

e e
4

S RevolulionsAllerlei.
An der Ecke der Wilhelmſtraße und der Zimmer

ſtraße, nahe beim Abgeordnetenhauſe, ſtieß der Zug
der Spartakiſten mit der Montags- Demonſtration der
EbertkLeute zuſammen. Man ſuchte im Guten aus
einander zu kommen, und ſo kam es nicht zu direkten
Kämpfen, nur zu Schlägereien, bei denen man ſich
zegenſeitig mit Püffen, Knüffen und Ohrfeigen trak
iäerte. Einmal kamen gerade zwei Fahnenſtangen aus
en beiden Richtungen zuſammen, und da Fahnen-
ſtangen immerhin ein beſſeres Kampfwerkzeug ſind als
bloße Fäuſte, ſo ſah man dort eine Weile zwei rote
Fahnen aufeinander ſauſen.

Die Anteilnahme der Maſſen
an dieſen Aufregungen geht aufs Ganze. Der einzelne
Mann erlebt die Reibereien mit. Man ſah in der Ebert
Scheidemann Kundgebung Leute in der Kleidung der
kleinſten Arbeiter, die geradezu verbiſſen unter fort
dauernder Lungenanſtrengung ihr „Nieder mit Lieb
knecht“ riefen. Liebknecht iſt offenbar auch von ſeinem
Geſichtspunkte zu weit gegangen, er hat mit ſeinem
Terror die ruhigen Arbeiter vor den Kopf geſtoßen
und in den kräftigeren unter ihnen den Willen zum
entſchloſſenen Wide ſtende geweckt. b er freilich reichen
wird, um der Spartakiſten Herr zu werden, iſt vorläufig
noch nicht zu erkennen.

Das Empfunden ſtumpft ab.
Man gewöhnt ſich an das Schießen, wenns ferne

iſt, aber auch, wenns in der Nähe iſt, regts nicht mehr
auf. Während dieſe Zeilen niedergeſchrieben wurden,
gabs auf der Straße recht reges Maſchinengewehrfeuer;
ſo ein lebhaftes Vorpoſtengefecht. Die Hauseingänge
wurden beſetzt, um das im Jnnern des Häuſerblocks
gelegene Elektrizitätswerk zu ſchützen. Man weiß noch
nicht, ob es Spartakiſten oder Scheidemänner ſind.
Aber das eine merkt man: Nachdem 4 Jahre. Arbeit
im Dienſte der Preſſe die Nerven total herabgewirt-
le haben, ſind ſie es nicht, die einen ob der

ießerei gleichgültig weiter ſchreiben laſſen; es iſt
das Gefühl der „abſoluten Wurſchtigkeit“, gegen das
man Kch allmählich nicht mehr zu wehren vermag.
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ens.Amge
Bierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1,60 M.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,75 Mk und durch den
Briefträger 1,74 Mk.

Bierteljährliche nd monatlich Bezüge werden außer in der Be
ſchäftsſtelle, Zettzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten an genommen.

58. Jahrgeng.
Lage des Arbeitsmarkles.

Aus den Zuſammenſtellungen der Provinzarbeits
nachweiſe ergibt ſich für die Lage des Arbeitsmarktes
m Deutſchland folgendes unerfreuliche Bild

Jn der Provinz Sachſen und in Anhalt
ſt dauernd großer Bedarf an Arbeitskräften in der
Landwirtſchaft und im Bergbau, ebenſo in Thürin

en, wo 3120 Bergarbeiter geſucht werden, und in
eſtfalen, wo 9750 offene Stellen für Bergleute

und 500 für landwirtſchaftliche Arbeiter vorhanden
find. Jn Thüringen werden außerdem 946 Erd

arbeiter und 400 Fabrikarbeiter angefordert.
Jn Weſtfalen werden in der Metallverurbei

tung und Induſtrie der Maſchinen 350, in der Jn
duſtrie der Steine und Erden 4—500 Arbeiter ein
eſtellt, außerdem ſind dort für 1700 ungelernte
rbeiter offene Stellen vorhanden, ferner für rund

500 Erdarbeiter, 115 Handlanger und Bauarbeiter,
190 Maurer, 130 Heizer. 8

Jn der Provinz Poſen iſt die Nachfrage
nach land wirtſchaftlichen Arbeitern anhaltend groß
in Pommern ſind 755 offene Stellen in der Land
wirtſchaft vorhanden gegen 1753 in der Vorwoche.
in Weſtpreußen insgeſamt 1616 offene Stellen
gegen 1950 in der Vorwoche. Auch in Poſen be
keht nach wie vor lebhafter Bedarf an landwirt
a Arbeitskräften aller Art, das Ange
ot verſchwindet demgegenüber ganz. h eehewel

Jn Handwerk und Jnduſtrie iſt auch weierhin e großer Ueberſchuß an Fachleuten vorhann
Schloſſern, Drehern, Schmjeden, im

Malern, z

Fleiſchern großes Ueberangebot beſteht.
Eine unbefriedigte Nachfrage herrſcht beſonders

in den öſtlichen Provinzen, nach Waldarbei
in den öſtlichen Provinzen, nach Waldarbei«
tern und Holzfällern, in Mittel und Weſt-
nach Bauarbeitern, an der Küſte nach Schiffeszimmen
rern.

Jm Handelsgewerbe iſt der Ueberſchuß an Ar-
beitsſuchenden fortdauernd im Steigen. An weib
lichem Perſonal werden, ohne daß ein nennenswer
tes Angebot beſtünde, in allen Teilen des Reiches
Dienſtboten für Stadt und Land benötigt.

ne

Reichsbürgertag in Berlin.

e z z 2 4 eDie Bürgerräte des ganzen Reiches ulen am
Sonntag im Abgeordnetenhaus zu Berlin zu einem

Reichsbürgertag ne

zuſammen, der von etwa 300 Delegierten beſucht war
Jn einer Entſchließung bekannte ſich die Verſamml
Uneingeſchränkt zur Aufrechterhaltung des Reiches auf
bundesſtaatlicher Grundlage. Ferner gelangte folgende
Entſchließung zur Annahme:

„Der Reichsbürgertag erwatet von den politiſchen
Parteien den Traftvollen Schutz des Bürgertums. Vor
allem aber empfiehlt er die weiteſtmögliche Verbindung
der bürgerlichen Wahlliſten (mit den ſozialiſtiſchen
überall da, wo ſie der Wahrung der inneren Reichs
bier und der nationalen Jntereſſen nach außen

ient.
Jn der Ausſprache wurde von einem Redner

u. a. die Mitteilung gemacht, daß die Stadt Bromberg,
für die in dieſen Tagen die Gefahr des polniſchen Ein
marſches beſtand, jetzt geſchützt ſei, und zwar durch
deutſche Männer. „In erſter Linie halfen dabei un
ſere Offiziere“ (Stürmiſcher Beifall der Verſammlung).

Die nächſte Tagung ſoll im Februar in Leipzig
ſtattfinden.

Schiedsſpruch im Kellnerſtreik.
Vor dem Berliner Gewerbegericht haben die a.

8000 ausſtändigen Kellner ihre Forderungen reſtlos
durchgedrückt. Der Schiedsſpruch des Gewerbegerichts
verlangt Abſchaffung des Trinkgeldes, Einführung der
achtſtündigen Arbeitszeit, Mindeſtlöhne von 80 bezw.
100 Mark pro Woche

Damit iſt der erſte Verſuch einer Berufs-Organi-
ſation, der Gaſtwirte, ſich den Lohnforderungen ent
gegenzuſtemmen, geſcheitert. Der Leidtragende iſt dag
Publikum, das einen entſprechenden Aufſchlag auf Spei
ſen und Getränke bezahlen muß.

Inhalt des Friedensvertrages. e
Die Londoner „Daily Mail iſt in der Lage.

über die Form und den Jnhalt des zukünftigen Frie
densvertrages folgendes mitzuteilen:

„Man würde alles tun, um die Friedensbedt
gungen ſo genau zu umſchreiben, daß ein möglichſt ge
ringer Spielraum für eine Diskuſſion mit den Feinden
übrig bleibt. Auf der Liſte Forderungen der
Alliierten ſteht:

Entſchädigung Wiederherſtellung und Rückgabe

wer



und gleichzeitig die Art und Weiſe, äuf die alles zu
erledigen iſt, die Bürgſchaften, die für eine rechtzeitigeDurchführung der Beſchlüſſe verlangt werden. Ferner
enthält ſie verſchiedene Grenzänderungen, die Rück
gabe Elſaß-Lothrengens, die Gründung neuer Staaten
in Oſteuropa und in Kleinaſten und die Rückgabe des
noch unbefreiten Jtaliens ſowie die Beſtimmungen über
die künftige Stellung der Türkei und Bulgariens, die
deutſchen Kolonien, die künftige Organiſativn von Heer
und Flotte, Handelsfragen und Probleme gewiſſer
Flüſſe (Donau uſw.) und Küſtengebiete.

Wahrſcheinlich wird auch die Beſtrafung gewiſſer
politiſcher führender Perſönlichkeiten für deren ver
brecheriſche Haltung während des Krieges ver-
langt werden. Verſchiedene privatrechtliche Verhält
niſſe in den Gebieten, die jetzt den Beſitzer ändern, ſind
feſtzulegen. Falls eine Diskuſſion mit den Zentralmäch
ten überhaupt zugelaſſen wird, dann wird ſie nur mit
akkreditierten Vertretern einer wirklich beſtehenden Re
gierung ſtattfinde, die gigeeitig a Garantie dafür
übernehnien können, daß die vere arten Bedingungen
von ihrem Lande utgeheißen und S verven.
Die Konferenz wird ſich damit zu beſchäftigen haben,
was zu tun iſt, wenn derdetige dazu akeredi terte Ber
treter der Zenkralmächte nicht vorhanden ſein ſollten.

e n SratDie Kämpfe mit den Polen.
Jede Verbindung zwiſchen Schneidemühl und

Kolmar iſt unterbrochen.
Kolmar wurde Sonntag nachmittag von den

Polen an e vriſſen. Eifre v ung biſte er aus dem
Bürgermeiſter dem kathollkhen SGeiſtlichen und dem
Rektor Fratzle, begab ſich

7 er
in das Lager der Polen und

vereinbarte die Uebergabebedingungen.
Jn Schneidemühl erwartet man jeden Augen-

blick das Eintreffen der Polen. Die Beunruhigung in
der Stadt hat ihren Höhepunkt erreicht.

In Wiſſek ſoll ein ſchwerer Kampf zwiſchen der
deutſchen Beſatzung und den Polen ſtattgefunden haben.

ierber haben, wie verlautet, die Polen ſchwere Ver
uſte erlitten. Nähere Einzelheiten fehlen noch.

In Dan zig hat ſich in den letzten Stunden nichts
Weſentliches ereignet. Die Stadt bietet ein Bild voll
kommener Ruhe

Wellen wied berichtet, daß Nakel wieder in deut
ſchem Deſitz iſt. Damit iſt die Eiſenbahnverbindung
Schneit eitühl Berlin Bromberg wiederhergeſtellt.
Ueber die Verkehrs verhältniſſe auf den anderen Bahn-
linien liegen noch keine Einzelheiten vor.

Artillerſelämpfe n Hohenſalza.
In Hohenſalza ſind ſeit Montag früh Artillerie

käntpfe n Gean e Der Bahnhof werde in Brand ge
ſchoſſ n Bis zur Stunde fehlen nähere Verichte, da
die Ve be ndungen mit Hohenſalza geſtört ſind.
Graf Hertünz f. Nach einwöchigem Krankenlaäger

z Ruhpolding in Oberbayern Graf Hertling ge
ſtorben

o Die Anufteilunz a en Der deutſche Volksrat
Weſtpoſens, die geſetzlich gewählte Vertretung der acht
Wahlkreiſe Poſens, erklärt, daß vom 5. Januar 1919
ab die Kreiſe Schwerin, Birnbaum, Meſeritz, Neuto
miſchl und Bomſt zur Provinz Brandenburg, die Kreiſe
Frauſtatt, Lifſa und Rawitſch zur Provinz Schleſten
gehören Der Kreis Fihlene hat ſich am Sonnabend
der Gruppe Weſtpoſen angeſchloſſen und tritt ebenfalls
zur Provinz Brandenburg.

Das bayeriſche proviſoriſche Staatsgrun geſetz.
Auntlich wird das vorläufige Stagtsgrundgeſetz

Bayerns veröffentlicht, das die unerläßlichen Grund
geſetze der künftigen Verfaſſung feſtlegt und ſolange
die gültige proviſoriſche Verfaſſung darſtellt, bis die
e Verfaſſung Bayerns zuſtande gekommen

iſt.
Bayern iſt Mitglied der Vereinigten Staaten

Deutſchlands (Teutſches Reich). Die höchſte Gewalt
des bayriſchen Staates liegt beim Volke Durch Wah
len der Staatsbürger wird der Landtag gebildet, der
aus einer Kammer beſteht. Das Geſamtminiſterium hat
das Recht, Beſchlüſſe des Landtages ſpäteſtens inner-
halb vier Wochen der Volksabſtimmung zu unterbreiten.
Entſcheidet die Volksabſtimmung gegen den Landtag,
ſo iſt er aufzulbſen. Entſcheidet ſte gegen das Ge
ſamtminiſterium, ſo hat es zurückzutreten.

Weiter ſind in das Staatsgrundgeſetz aufgenvm-
nen Unverletzlichkeit der perſönlichen Freiheit des
Glaubens und der Meinung in Wort und Schrift.
Zleiheit der Lehre, Wiſſenſchaft und Kunſt, Gleichheit
aller Einwohner vor dem Geſetze, Aufhebung aller
Vorrechte der Geburt und des Adels, Aufhebung aller
beſtehenden Fidei-Kommiſſe, alle Glaubensgeſellſe
ten ſind gleichberechtigt. Perſonen können zur Er
teilung des Religionsunterrichtes nicht gezwungen wer
den. Die Beamten haben das unbeſchränkte Recht ihrer
ſtaatsbürgerlichen Betätigung.

Ründichan im Auslande
e klär un für Ebert. Jn der „Vieto

ire vberüßt Herve die deutſche Republik unter der
Regierung Ebert und bringt dieſer gegenüber ſeine
Sympathie zum Ausdruck. Er iſt überzeugt, daß
Eberts demokratiſche Ueberzeugung eine Garantie für
den Frieden bedeute.

Amerika will 3000 Teitſche nd Deſterreither de
portierren. Eine Meldung der Central News“ aus
Waſhington und der Weſtminſter Gazette“ beſagt:

Das Juſtizdepartement wird die Deporkation von
mehr als 3000 Deutſchen und Oeſterreichern verfügen,
die gegenwärkig in den Vereinigten Staaten interniert
ſind. Für dieſen Zweck wird eine beſondere Geſetzge
bung nötig ſein.

Es kann ſich nur um die Teutſchen und Oeſterreich er
handeln, denen man, bisher unbewieſen, den Vorwurf
macht, zu Gunſten ihres alten Vaterlandes Spionage
getrieben zu haben.

Miackenſen ſoll nach Frankreich gebracht werden.
Zaſel, 7. Januar. „Daily Mail meldet Feldmarſchall

n wird von Saloniki nach Frankreich gebracht.
Wick ſchlüſſe, die nicht einmal angedeutet werden kön
nin, ſtehen zur Abwehr des Bolſchewismus von Europa be

SEympathie

Alle Berger Es!dutenrüte für die Regie ung
Bern 7 J Wie wir erfahren, haben ſich nochJanugr.derten

geſtern abend die Soldatenräte aller Berliner Garniſenen
auf ſeiten der Regierung geſtellt. Auch von den Garniſo
nen in Brandenburg, Frankfurt a. Oder und Küſtrin ſind
zahlreiche Kundgebungen noch in der Nacht an die Regie
vung akgegangen. Volkskommiſſar Noeke hat im Auftrag
der Rexierung noch geſtern abend die Alarmbereitſchaft an
alle Garniſonen GroßBerlins übergeben.

Eiſenbahndirektion Berlin und Reichsdruckeret in
Spartakushänden.

Frantfürt a. U., 7. Jan. Ein Privattelegramm des
Frankfurter Generalanzeigers meldet Die Eiſenbahndirektion
Berlin iſt in den Händen der Spartaliſten. Ferner ſind
im Laufe der Nacht Linksradikale und Spartakusanhänger
in die Reichsdruckerei eingedrungen und halten das Gebäude
beſetzt. Sie ſollen die Vorräte an fertiem Papiergeld mit

Beſchlag belegt haken. An verſchiedenen Stellen
Berlins iſt es am Montag abend und im Laufe der Diens-
tagnacht zu Schießereien gekommen, die zum Teil einen recht
blutigen Verkauf genommen haben. Ueberall zeigen ſich je
doch die Truppen als durchaus zuverläſſig.

Verhaudlungen zwiſchen den Pionieren und Sparta-
kuslenten

ſindeingeleitet, die zu dem Ergebnislſührten, daß bis Dienstag
abend 6 Uhr ein Waffenſtillſtand verabredet wurde, weil man
bis dahin eine Entſcheibung in Berlin erwartet. Die Ber
liner Zeitungsbetriebe werden nach wie vor beſetzt gehalten.
Die Eingänge zu den Druckereien ſind durch große Papier
rollen verbarrikadiert.

Hsuptelegräphengm? und Hanptfernſprechamt
haben zwar geſtern eine Spartakusbeſetzung erhalten, ver
ſehen aber ihren Dienſt in der bisherigen Weiſe.

Die Beamten des Berliner Polizeipräſidiums haben, ab
geſehen von den Sicherbeitsmannſchaften, heute vormittag
wegen Lebensgefahr das Gebäude verlaſſen. Jn dieſem ver
blieb nur der Polizeipräſident Eichhorn mit ſeinen Mann
ſchaften.

Die Börſe bleibt geſchloſſen.
Der Börſenvorſtand trat heute abermals zuſammen und

wiederholte ſeinen Beſchlußz, die Börſe vorläufig geſchloſſen
zu hälten. Auch die Banken ſchloſſen mittags ihre Bureaus
wie geſteru. Die Kaſſen der Banken hatten es bereits um
11 Uhr getan.

Spartakus in Halle
Halle, 7. Jan. Heute früh wurde das Gebäude ber

Saale Zeitung“ von Spartakiſten beſetzt, welche das Erſchei
nen der Zeitung verhinderten und im Hof Lie für die Demo
kratiſche Partei gedruckten Flugblätter verbrannten. Die Be
ſetzusgg wurde jedoch wieder aufgehoben. Das Blatt kann
mörgenwieder erſcheinen.

Terror in Zwickan
Zwickgu, 7. Januar. Das hie ge „Volksblatt“ iſt von

Spartakusleuten beſetzt worden und kann vorläufig wicht
erſcheinen.

Hie Lebensmtttelnot in Wien hält an

erfährt, halt die furchtbare Lebensmittelnot in der Stadt an.
Nach amtlichen Angaben ſterben taglich 400 bis 500 Men
ſchen an Krankheit und Hungersnot.

Die Lebens mittelration in Kugland aufgehsben

Baſel, 7. Jan. Nach einer Londoner Havasmeldung
teilte der Lebensmittelkontrolleur offiziell die Aufhebung der

Lebensmittelrationierung in England mit

Die Belgier verhaſten ſozialdemokratiſche Kandivaten
Anchen 7. Jan. Jn Achen wurden die ſozialdemokrali

ſchen Kandidaten für die Nativnalverſammlung Hoehn und
Weiß ſowie der Sozialdemokrat Honrat von den Belgiern
verhaftet.

Ken deutſche Bitte um Friedensverhans ungen.

Wie aus Berlin gemeldet wird, hat die Reichsregie
rung ſich in den letzten Tagen von neuem an die aliierten
Regierungen mit dem Erſuchen um eine baldige Aufnahme
der Verhandlungen zur Ueberleitung des Waffenſtillſtandes
in den algemeinen Friedenszuſtand gewant. Gleiche Schritte
ſind von der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion untsrnom-
men worden.

Nach einer Genfer Meldung findet am 14. Janusr in

in welchen die Grundlagen für den Präliminarfri- den feſt
geſetzt werden.

Berlin, 6. Jan. Dem Erſuchen des engliſchen Vor
ſitzenden der Waffenſtillſtandskommiſſion in Spaa, engliſchen
Offizieren den Beſuch verſchiedener deurſcher Städte zu ge
ſtatten, um dort die Unterlagen für die Nahrüngsmittelver
ſorgung und die Ernährungsfrage zu ſtudieren, wurde
deutſcherſeits ſtattgegeben. Die britiſchen Offiziere werden
die Städte Serlin, Leipzig, Kaſſel, Hannbber, Hamburg
München und eventuell auch andere deutſche Orte beſuchen.

Berlin, 7. Januar. Wie wir erfahren, ſind die Vorar
beiten im Auswärtigen Amt und im Archiv des Kaiſers,
betreffend die Geheimakten über die Vorgeſchichte des Krie
ges, abgeſchloſſen. Die Veröffentlichung der vorgefundenen
Geheimalten iſt erſt nach dem Zuſammentreten der National
verſammlung zu erwarten.

Bexlin, 6. Jan. Nach dem bisher vorliegenden Mel
dungen kam es im Laufe des geſtrigen Tages an fünf Stellen
zu Zuſammenſtößen, bei denen es Tote und Verwundete ge
geben hat. Auch in der Nacht haben Straßenkümpfe Lor
der Reichskanzlei ſtattgefunden. Spartakus verſuchte einen
Handſtreich auf die Reichskanzlei. Die regierungstreuen
Truppen feuerten. Es gab 20 Tote und mehr als 40 Ver-
wundete.

Die Wahlen zur Badiſchen Nattonalverſammlung
Der Ausgang der Wahlen zur badiſchen Nationälver-

ſammlung hat der erſten Volksvertretung der neuen badi
ſchen Republik eine Mehrheit der Linken von elf Stimmen

Zürich, 7. Jan. Wie die „Züricher Poſt aus Wien

Paris der Kongreß der vier verbündeten Großmächte ſtatt,

gegeben. 35 Sozialdemskraten und 24 Deutſche Demokraten
ſtehen 41 vom Zentrum und 7 von der Deutſchnationalen
Volkspartei gegenüber. Das iſt für den Fortbeſtand der
Ordnung im Lande, die bei einer Mehrheit der Rechten an
geſichts der Stimmung unter den radikalen Sozialiſten ſehr
gefährdet erſchten, außerordentlich wichtig. Ebenſo bedeutſam
iſt die Niederlage der Unabhängigen Sozialdemokraten, de
nen es nicht gelang, auch nur einen einzigen Kandi-
daten durchzubringen: ſie haben ſomit den einen alten Land
tagsſitz verloren.

Die Geſamtzahl der abgegebenen Stimmen im badiſchen
Lande betrug für das Zentrum 869057, Sozialdemokraten
316 181, Demokraten 224111, Deutſchnationale Volkspartei
70 081 und Unabhängige Sozialdemokraten 14550. Die
Wahlbeteiligung war im ganzen Lande ſehr lebhaft, 90 bis
95 der Wahlberechtigten erſchienen an der Urne gegen 79
Prozent Lei der letzten Wahl. Jm hadiſchen Oberland hatte
das Zentrucg durch die Wahlbeteiligung der Frauen
große Erfolge. Die Wahlhandlung nahm überall, von klei
nen Zwiſcheuſällen in Mannheim abgeſehen, einen glatten
Verlauf.

Novoſsvelt F.
Rew Hork, 4. Januar. (Reuter) Der frühere Präſi

den Rooſevelt iſt infolge einer rheumatiſchen Erkrankung
Sonnabend geſtorben.

Hroutng ung Nachbarſftagten,
Teuchern, den 8. Januar.

Wie die Soldaten wählen. Die Angehörigen des
Heeres und der Marine, die vom 7. Januar an aus dem
Felde heimkehren, können ohne Eintragen in die Wählerliſte
zur Nationalverſammlung wählen, wo ſie ſich am Wahltage
aufhalten. Sie erhalten nach einer neuen Verordnung des
Rates der Volksbeauftregten eine Beſcheinigung darüber, daß
ſie erſt nach dem 6. Jannar aus dem Felde heimkehrten.
Dirſe muß von dem nächſten dienſtlichen Vorgeſetzten in der
Stellung mindeſtens eines Kompagnieführers oder dem Kom
mandanten ausgeſtellt ſein. Der Wahlvorſteher oder ſein
Stellvertreter hat ſie vor der Ausübung des Wahlrechts ab
zunehmen.

Die Anmeldungen für den Buchführ urgs und Be
lehrungskurſus über das Kmſatzſtenergeſe z ſind erfreulicher
Weiſe ſo zadhlreich, daß mindeſtens zwei Kurſe neben einan
der nötig ſein werden. Um Unterlagen für die Einteilung
zu haden, wird nochmals gebeten die Anmeldungen zu einem
Kurſus b s Freitag den 10. d. M. bei Herrn Rektor Neu
mann bewirken zu wollen. Es ſollen die Angemeldeten daun
zu einer Beſprechung über Zeit, Ort, Kurſusleitung uſw.
jedenfalls für Sonntag den 13. d. M. eingeladen werden.

Direktor Korthaus vom Hauptverbande deutſcher Genoſſen
ſchaften ſchreibt: Rohſtoffbeſchaffun, Arbeitsgelegenheit und Be
kriebskredit ſind die weſentlichen Vorausſetzungen von denen die

Möglichkeit des Wiederaufbaues des gewerblichen Mitter
ſtandes abhängt. Dem Einzelnen unerreichbar, können dieſe
Wünſche nur in der Genoſſenſchaft Berückſichtigung finden.
Unter den zeitigen Verhältniſſen bietet der enge Auſchluß an
die Genoſſenſchaft dem Gewerbetreibenden noch die beſte
Ausſicht über die jetzige Zeit hinw gzuhelfen. Es kann an
genommen werden, daß das Reſchswirtſchaftsamt alle Wa
rengenbſfenſchaften des ſelbſtändigen Gewerbes ohne Rückſicht
auf die Zeit ihrer Gründung bei dem Verkehr mit zwangs
läuſig bewirtſchafteten Rohſtoffen voll berückſichtigen wird
Jm ſelbſtändigen gewerblichen Leben wird ſich in mancher
Hinſicht die Arbeit im geſchäſtlichen Leben in weſentlich an
dern Formen vollziehen. Daran denken die meiſten nicht
welche dem Genoſſenſchaftsweſen fern bleiben. Der von
allen Seiten wirkende Druck, die Machttoſigkeit des einzel
nen und die Größe der zu leiſtenden Aufgaben muß die
Heenſchen auch im Gewerbe zuſammenführen.

Ein praktiſches Kaſſenbuch für die durch das Umſatz
ſteuer geſetz nötige Buchführung hat der Bürovorſteher Schelte

pon der Berliner Handwerksfammer ausgearbeitet und in
Druck gegeben. Es konnte bei der Verſammlung im Löwen
am 83. Januar vorgelegt werden. Bei Herrn Rektor Neu
mann Baderſtr. 5 ſind zum Preiſe bon 5,50 M. weitere

Eximplare zu haben.
Stüggutſperre. Die Annahme ſämtlicher Fracht

ſtückgüter wird vom 9. 11. Januar einſchließlich geſperrt.
Eilige Lebensmittelſendungen werden auf den Eilgutverkehr
verwieſen.

Das Wahlbürean der deutſchen demokratiſchen Partei
teilt uns mit Die Zahl der Mitglieder der Frauengruppe
beträgt ſchon über 80.
daß die Frauen und Töchter, die doch zum erſten Male
zur Wohlurne ſchreiten, ſich ſo rege beteiligen.

Die Verſorgung mit Seeſiſchen wird wie der „Tgl.
Roſch.“ geſchrieben wird, demnächſt eine gute werden. Jn
der Nordſee haben etwa 35 Dampfer innerhalb der freige
gebenen Zone nach Hornsriff-Borkumriff zu die Fiſcherei
aufgenommen eine größere Anzahl von Schiffen ſteht in
kurſer Zeit zur Ausfahrt bereit. Die neuen Meldungen
ſprechen von Fiſchmengen, wie ſie ſeit Menſchengedenken in
der Nordſee nicht dage weſen ſind. Man glaubt, daß heftige
vnlkaniſche Bodenumwälzungen im Meere und Aufruhr in
der tobenden Tiefe die Urſache einer rieſenhaften Abwande
rung aus Jslands Fiſchereigewäſſern iſt. Auch im Kattegatt
ſtehen Unnſengen von Fiſchen, namentlich Hering und Dorſch.
Schon vor 14 Tagen wurden in Gotenburg Heringe maſſen
weiſe, und zwar 100 Stück zu 10 Pf., verſteigert Das
iſt nicht weit von dem Nutzwert als Viehfutier entfernt. Die
erſten deutſchen Fiſchdampfer brachten von ihrer erſten Reiſe
etwa 300 Zentner Fiſche nach Hamburg. Man iſt dabei,
den Fang im größten Umfang aufzunehmen und alle erreich
baren Schiffe auf den Fang zu ſchicken.

Hoffentlich gibt es auch Verkehrsmittel genug, damit auch
das Binneuland von dieſem Fiſchſegen ein guten Teil abbe
kommk.

Weißenfels, 6. Jan. Täglich treffen jetzt auf der
Thüringer HauptſtreckeEiſenachBebra Hunderte von Lokomo
tiven aus allen Richtungen des Reſches hier ein, die zur
Ablieferung an die Entente beſtimmt ſind. Die Lokomotiven
ſind mit Holztafeln verſehen, die für die Abgabe erforderlichen
Merkmale enthalten. Die Lokomotiven werden zu Zü

v.

Es iſt mit Freuden zu begrüßen,



ben von etwa zehn Maſchinen vereinigt, denen jedesmal
ein oder zwei Perſonenwagen für das Begleitungsperſonal
beigefügt ſind.

Magdeburg, 6. Jan. Ein grelles Licht auf die gegen
wärtige allgemeine Unſicherheit wirft ein in der Nacht im
Hafengelände ausgeführter Diebftahl. Dort wurden, nach
dem Polizeibericht, aus 13 Eiſenbahnwagen für etwa 50 000
Mk. Fleiſchkonſerven geſtohlen.

Leipzig, 5. Jan. Am Freitag mittag iſt an dem 25jäh
rigen ledigen Kaufmann Stiebeling in ſeinem am Dittrichring
gelegenen Geſchäftslokal, in dem er einen Handel mit chemi
ſchen Artikeln betrieb, ein Raubmord verübt worden. Der

Auf die Ermittlung des Mörders iſt eine Belohnung von
1500 Mark geſetzt worden.

Wittenberg, 6. Januar. Die Muſeumdiebe, die in der
hieſigen Lutherhalle eine große Anzahl wertvoller Bücher
und Münzen entwendeten und ihre Beute nach Berlin brach
ten, ſind in einem Antſquitätengſ chäft in der Anhaltſtraße
feſtgenvymmen worden. Sie boten dem Althändler eine
Lutherbibel aus dem Jahre 1523 zum Kaufe an. Der
Käufer hatte kurz vorher durch die Zeitung von dem Ein
bruch Kenntnis erhalten und benachrichtigte die Polizei, die
die beiden verhrftete. Man fand bei ihnen Aufzeichnungen
über andere Muſeen, ſodaß man annehmen kann, daß die

Abraum- Arbeiter
Hoch und Tiefbaugeſellſchaft

Deutſchland 5 Halle.
Grube Siegtriecd, zu melden beim Betriebsführer

Mörder hat ſeinem Opfer mit einem kantigen Jnſtrumente
das Schädeldach zertrümmert. und dem Ermordeten 25 000

beiden noch mehrere Raubzüge ähnlicher Art geplant hatten. Hanakom, Teuchern, Oberſtr. 6, jeden nachmittag von
4 Uhr ab.

Mark in bar und ein Bankbuch üb r 9000 Mark gexaubt. Weiteres in der Beilage.
Der Tiſchler Artur Schmidt in Teuben iſt vom 10. ds. Mts. ab ſt
unter Vorbehalt des jederzeitigen Widerrufs als Fleiſchbeſchauer für den
Fleiſchbeſchaubezirk Kiſtritz, beſtehend aus den Orten Krauſchwitz, Koſtplatz,
Zaſchendorf, Reußen i. Gr., Kiſtritz, Oberkaka, Unterkaka und Zellſchen,
und als ſtellv. Fleiſchbeſchauer für den Beſchaubezirk Teuchern, beſtehend
aus der Stadt und dem Gutsbezirk Teuchern, den Orten Schortau, Run
thal, Kuhndorf, Lagnitz mit Gut, Gröben, Schelkau, Bonau mit Gut,
Kröſſuln, Oberneſſa, Unterneſſa mit Gut, Wernsdorf mit Gut und Köſſuln
beſtellt worden.

Weißenfels, den 30. Dezember 1918.
Der Lazzedrat.

J. V. Zehler, Kreisſekretär.

Der Trichinenbeſchauer Reinhold Papſch in Deuben hat das Amt
als Trichinenſchauer des Trichinenſchaubezirks Deuben, und als ſtellv.
Trichinenſchauer des Trich nenſchaubezirks Wildſchütz, abgegeben. An ſei
ner Stelle iſt der Trichinenſchauer Schmidt in Deuben als Trichinen
ſchauer für den Trichinenſchaubezirk Deuben und als ſtellv. Trichinen
ſchauer für den Trichinenſchaubezirk Wildſchütz widerruflich vom 10. d8.
Mts. ab von mir beſtellt werden.

Weißen fels, den 2. Janngr 1919.
Der Lanudrat. J. V. Zehler, Kreisſekretär.

Pferdeverkeigerung für vie Kreiſe Sagilkreis,
Altenburg-Oſt und Weſt, Weißenfels Stadt und
Land, Zeitz Stadt u. Land u. Enklave-Aulſtedt.

Am Fonnerſteg, den 9. Jannar 1919 vormittags 9 Uhr
findet in den Stallungen der Landwirtſchaftskammer- Halle Sagale, Luther

ſtraße die Verſteigeraug von ea. 300 Mlitärpferden meiſtbietend
gegen Barzahlung ſtatt.

Zugelaſſen ſind zum Ankauf der a. v. Pferde nur ſolche Angehörige
obengenannter Kreiſe, die im Befitze einer von den zuſtändigen Landrats
ämtern dieſer Kreiſe ausgeſtellten weißen oder roten Pferdekarte ſind.
Händlern iſt der Beſach der Verſteigerung arbeitsverwendungsfähiger
Pferde und das Bieten darauf unterſagt.

Kriegsanleihe wird bis zur Höhe des Kauſpreiſes
nommen. Auegenommen von der Anleihe
der zur Abgabe kommenden Kriegsanleiheſtücke. Dieſer wird dem Käufer
belaſſen. Dafür hat der Käufer Stückzinſen vom Zahlungstage ax bis
zum Tage der Fälligkeit dieſes Zinsſcheines zu entrichten.

Zaumzeug iſt mitzubringen. Das erſteigerte Pferd iſt ſogleich mit
zunehmen.

in Zahlung ge
ift der laufende Zinsſchein

SarniſonKommando HalleSaale.

Kohlrüben.
Jm Kädtiſchen Kartoffelkeller in der Schule an der Zeitzer Straße

werden vom Freitag, den 10. d. Mts. ab
gelbe Kohlrüben

zum geſetzlichen Höchſtpreiſe verkauft.
Teuchern, den J. Januar 1919.

Der Mugiſtyagt. Zimmermann.

Die Beutsohe ceormmoa
kra tische Partei wöll
die Fortsckhritto der

Landwirtschaf
fördern.

Freiw. Verſteigerung.
Freikag, den 10. D. Mts.

von 2 Uhr nachm. ab werden die

Nachlaßgegenſtände
der verſtorbenen Handarbeitslehrerin
Agnes Müller meiſtbietend gegen
Barzahlung im hieſtgen Armenhauſe
verkauft.

Meinerke, Pol. -Sergt.

Grammophon
undh Stoff

zu einem ſchwarzen Kleid zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle

dieſer Zeitung.
Am b. 1. 18 einen wertvollen

Aluminiumschlüssel
von Wildſchütz bis Bahnhof Ober
werſchen verloren. Ehrlicher Finder
wird gebeten, ihn in der Geſchäfts
ſtelle gegen Belohnung abzugeben.

Zwei eiſerne Hefen
mit Kochröhre und Aufſatz ſind zu
verkaufen Steinweg 9.
Dödlsohe ABRNolratsohs

Partei.
Aumeldunges zu unſerer Frauen
grüppe ſind zu richten an

Frau Erng Wünſcher.
Nulſche demoßrakiſche

Tarkei.

Mitglieder und Freunde unſerer
Partei treffen ſich in dieſer Woche
nicht Sonnabend ſondern Freitag im
bekannten Lokale.

Lebensmittelmarken.
Am Freitag, den 10. d. Mts., von nachmittags 3--4 Uhr werden

in den Bezirksſtellen die Fleiſchkarten für die Zeit vom 13. Jannar 1919
bis 9. Februar 1919 ausgegeben.

Teuchern den 8. Januar 1919.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Deutſch-gemokratiſch geſinnke Wähler und Wähle-
rinnen geht Beiträge zum Wahlfonds der Deutſchen
demokratiſchen Partei für den Wahlkreis Regierungs
bezirk Merſeburg.

Die Wahlen koſten bei der allgemeinen Teuernung unverhältnismäßig
mehr als bisher. Auch das Verhältniswahlſyſtem erfordert größere An
ſtrengungen und damit bedeutendere Ausgaben. Deshalb bitten wir alle
Gleichgeſinnten ſoweit es in ihren Kräften ſteht, um Unterſtützung. Bei
träge bitten wir beim Aankhaus L. Fchönlicht, Halle a. S. (Konto.
Zentralwahlfonds) oder an den Schatzweiſter Herrn Carl Georg, Halle
a. S., Ludwig Wucheserſtraße 42, einzuzahlen.

Poſtſcheckkonto 40676

Jm Auftrage der Parteileitung
der Deutſchen demokratiſchen Partei

Bezirk Merſeburg.
Delius. Georg.

In eigener Hache.
Auf das Eingeſandt „Zur Klarſtellung“ haben es die Gegner

vorgezogen, perſönlich mich anzugreifen, anſtatt eine ſachliche Antwort zu
geben, vor allen Dingen dahingehend, wer die von Freunden der deutſch
nationalen ſowie Freunden der demokratiſchen Partei angeſtrebte Vereini
gung der hieſigen bürgerlichen Parteien verhindert hat. Daher bedaure
ich, daß der Name „Ortsgruppe Teuchern der deutſch- demokratiſchen Partei
unter ſo eine perſönliche Anzapfung geſetzt worden iſt. Die unſererſeits
behaupteten Tatſachen werdan aber durch ſolche unſachliche Weiſe nicht
weggeſchafft. ch lehne es ab, mich gegen die unfairen, perſönlichen Mätz
chan zu verteidigen, denn dazu iſt die Zeit zu ernſt. Zugegeben wird
meinerſeits gern, daß Manchem in der deutſchdemokratiſchrn Partei die
Führerrolle der goldenen Internationale nicht angenehm iſt. Die Frage
betreffs Verbindung der bürgerlichen Wahliſten iſt wohl dahingehend zu
beantworten, daß die Verbindung aus wahltaktiſchen Gründen geſchieht,
um den bürgerlichen Parteien vielleicht noch den Gewinn eines Abgeord
neten zu ſichern.

Auf die unfaire, unſachliche Art der Antwort auf das betreffende
Eingeſandt werden wohl am beſten meine Freunde und Berufsgenoſſen am

19. Januar antworten. Darum Schluß hiermit. Krug,
I ehe de mo- n Einen kleinen Poſten

n Trockenſchnitzel
Zwangswirtscheft. hat abzugeben

n Landmanz, Runthal.

Berbündet mit dem Deutſchen Bauernbund zieht die dent eigenen ſelbſtändigen Beſitz e halten.

in die Bauern und L andbewohner.
Kleinbanern und Beſitzer noch nicht 4 Rillionen Hektar

ſche demokratiſche Partei in den die deutſche Zukunft beſtim
menden Wahlkam

Viele Tauſend on Landwirten haben in den letzten
Tagen ihren Anſchluß an die deutſche demokratiſche Partei
erklärt.

Die frieſiſchen Vaneru unter dem Gutsbeſitzer und Abge
ordneten Jan Fegter ſind zu uns einmarſchiert.

Die bayriſchen Landwirte ſind demokratiſch geworden.
Der bisherige freikonſervative Banernführer und Reichs

tagsabgesrdnete Gutsbeſitzer Löſcher, ein Sohn des Quer
furter Landes, iſt der deutſchen demokratiſchen Partei beige
treten und als Abgeordneter aufgeſtellt.

Der unermüdliche Vorkämpfer der Landwirte und Vor
ſtandsmitglied des Deutſchen Bauernbundes, Gutsbeſitzer
William KochOberfarnſtedt kandidiert in unſerm Bezirk.

Wir bekennen uns zu der Notwendigkeit eines ſtarken
und geſunden deutſchen Laudvolkes, das auf eigener Sehslle
ſitzend, dem vaterlandiſchen Boden die Früchte abgewinnt,
derer die Geſamtheit bedarf. In Bauern, Beſitzern. Anſied
lern und aungeſeſſenen Landardeitern erkennen wir den unver
ſieglichen Jungbrunnen, den in ſeiner Kraft zu erhalten, die
erſte Aufgabe einer beſonnenen und vorſorglichen Staatspo
tätik ſein muß. Mehr denn je wird nach dieſem Kriege ange
ſichts der Erſchwerniſſe unſeres Auslandsabſatzes die heimiſche
Urproduktion und mit ihr die Landwirtſchaft als das Fuxn
dameunt unſeres Wiederaufbanes daſtehen.

Dieſe Grundlage durch umfagreiche Siedelung, die
auch für die Städte lohnende Abſatzmärkte ſchafft, zu verſtär
ken, wird die Aufgabe deutſcher Banernpolitik ſein.

Dadurch wird der Auswanderung vorgebeugt, Hundert:

Veraltete Fendalrechte müſſen fallen, vor allem die Fidei-
kommiſſe, für deren Erhaltung und Vermehrung die Konſer
vativen bis in jüngſte Zeit eingetreten ſind.

Ein verändertes und demolkratiſches Wahlrecht zu den
Kreistagen, provinziellen und landwirtſchaftlichen Körper
e muß die Gleichberechtigung der Landbevölkerung

eben
Die Sonderſtellung der Gutsbezirke muß vollſtändig auf

hören. Gleiche Rechte, gleiche Pſihten und Laſten in der
Gemeinde. Aufhebung des Patronatsrechts. In freier Wahl
ſollen die Gemeinden ihre Geiſtlichen ernennen.

Die Befugniſſe der Astsvorſteher ſind nach dem Mufer
der weſtlichen Provinzen den Gemeindevorſtehern zu über
tragen. Auf jeden Fall müſſen die Autsvorſteher künftighin
gewählt, nicht wie bisher vom Landrat ernannt werden.

Den Landarbeitern muß, zumal künftig der Zuſtrom von
Arbeitskräften aus dem Oſten ſchwächer fließen wird, Erwerb
vor Eigenland erleichtert werden. Durch auskömmliche Ent
löhnung und Beſchaffrng guter Wohnungen iſt die Neigung
zur Landarbeit zu zeben. Aber die überteiebenen Forderun
gen der Sozialdemokratie nach Verwirklichung des Achtſtun
ventages auf dem ſlachen Lande müſſen abgewieſen werden.

Jn dex Liebe zur eigelen Scholle und in der Gewißheit,
ſie den Kindern zu vererben, erblicken wir die ſchöpferiſchen
Kräfte höchſter Ertragsſteigerung. Deshalb fort mit allen
Eingriffen in das landlche Privateigestum.

Aber Aufteilkung laudwertſchaftlicher Großbetriebe über
all da, wo dieſe Kufterlung wirtſchaftlich geboten erſcheint,
in den weil en Seilen des vpreuß ſten Oſtens und in Mecklegburg.

Wenn heite 23500 Großgrundbeſitzer 7 Millionen
tauſend abgefundener Bauernſöhne können dadurch wieder Hektar landwertſchaftliches Bet bsſtäche, und 4 Millonen
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deutſch

Betriebsfläche haben, ſo iſt das kein geſundes Verhältnis.
Jm Jntereſſe der Erſtarkung unſerer Volkskraft, im

Intereſſe geſteigerter Viehhaltung und der Volksernährnug
iſt daher eine Aufteilung dieſer Rieſenbetriebe zugunſten
mittlerer und kleinerer Süter notwendig.

Dabei ſollen Muſtergäter und Muſterauſtalten beſtehen
bleiben, um die Landwirte in alle Neuerungen auf land
wirtſchaftlichem Gebiete einzuführen. Auch ſoll durch Ver
b. ſſ rung und Vermehrung der laudwirtſchaftlichen Fach und
Fortbildungsſchulen (auch für Mädchen), durch weitgehende
Förderung des landwirtſchaftlichen Gexuoſſeuſchaftsweſens
die Landwirtſchaft in jeder Weiſe gefördert werden.

Eine gerechte Steuerpolitik muß gleiche Grundlagen
ſchaffen für deu freien Konkurrenzkampſ zwiſchen laudwirt
ſchaftlichen Klein und Großbetrieb.

Die bisherige Minderbelaſtung der landwirtſchaftlichen
Großbetriebe muß fallen

Ein freies Landvolk auf eigener Scholle, eine ſtarke,
leiſtungsfähige Landwirtſchaft, das ſind die Ziele, denen
die veutſche demokratiſche Partei nachſtrebt. Frei von allen
ſozialiſtiſchen Uebertreibungen tritt die deutſche demokratiſche
Partei für einen ſtarken, geſunden Bauernſtand gegen die
Vor echte des Großgrundbeſitzes ein.

Bauern und Bürger ſind eins.
Auf, Männer und Frauen des flachen Landes, ſchließt

Euch der großen deutſchen demokratiſchen Partei an, die in
den Parlamenten, wie die Vorwahlen beweiſen, die ſtärkſte
bürgerliche Partei ſein wird. Sie tritt für alle Stände und
Berufe ein. Nur in einer großen Partei, die in der Re
gierung mit entſcheidet, können Eure Jntereſſen gehörg ver

demokratiſchen Partei.

treten werden.

das Banner der



Hentſchnationale Volkspartei

K. Zwangloſes Beiſammenſein.
am Denteretag, des 10. Jannar, abends 8 Uhr

im Ratskeller hinteres Zimmer.
Concordia- Verſammlung

Dontevnstog, den 9. Jannar, abends 8 Uhr
in Bertholds Reſtaurant

Tagesordnung 1. Aufnahme neuer Mitglieder,
2. Feſtſetzung des Vergnügens.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vovſtagd.
Die

Deutſchnationale Volkspartei
fordert

Erhaltung des Privateigentums und der
Privatwirtſchaft.

Sie lehnt die
Enkeignung der wirkſchaftlichen Bekriebsmik-
kel, Acker, Maſchinen uſw.ab. Sie fordert

Siedlungsland
Gründung von Bauernwirtſ chaften und

Eigenwirtſchaften der Landarbeiter

T e un C R G e
Donuerstag den 9. Januar. Abends h Uhr

OeffentlicheFrauenversammlung
im Ga hof zum grünen Banzn.

Tagesordnung:
Die Aufgabe der

Nationolverſammlung.
Referentin Genoſſin M. Wakwitz, Dresden.

Frauen und Mädchen von Teuchern u. Umgegend,
die kommenden Wahlen entſcheiden auf Jahrzehnte über
das Wohl und Wehe des deutſchen Volkes,

tereſſen zu vertreten.
ſammlung, um zu hbren, welche Stellung wir zu den
Wahlen einnehmen.

Zur Deckung der Unkoſten wird ein Ein
tritt von 20 Pfg. erhoben.

Die Parteileitung der U. S. P. D.

Wegen Ambau
des Leitungsnetzes in Teuchern muß bis
auf weiteres

die Stromzuführung
von 9 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags

unterbrochen werden.
Elektrizitätsverband WelßeufelsZelß

Habe mich als Tierapet in Hohen-
mölsen niedergelassen.

Dr. Frauer, prakt. Tierarzt
Wohnung: „Hotel zum Löwen. Telefon 390.

Den geehrten Herren Gastwirten und
werten Vereinen zur gefälligen Kenntniss,
dass ich mein

M uSIiISSGSSChEASATS
in der alten Weise weiterführe.

Th. Hüttenrauch,
Musikdirektor.

499950000000Eine hochtrogendea Zeye LinkeOtto Lieferenz.verkauft Kluge, Schelkanu. empfiehlt

w

t

Darum
muß Jeder, ob Mann oder Frau, Stellung zur Wahl enehmen. Unſere Partei hat ſich die Aufgabe geſtellt, Eure Jn

Darum kommt alle in unſere Ver

e

999900000

höheM e ha un m

Hierdurch zur Kenntnis, dass
ich mich vom heutigen Tage an
bei Vrl. Zschoch Steinweg Nr. 2.
als Putzmacherin selbständig ge-
macht habe.
Alte Hüte werden umgearbei-
tet und ehie garniert, sowie
auch Trauerhüte, Kinderhüte

und Hützen.
Ieh bitte mich gefälligst zu unter-
ſtützen und sichere prompte und
reello Bedienung zu.

Hochachtungsvoll
Friecda Stawitzke.

zuletzt bei der Firma E. Schieke.

W en
ſo lange Borrat reicht

GEpetſezhsterrer von 1950 Mk.
Schlafgteaner 980
Käürheneinricht. 39

Verſand nach allen Bahne
ſKativren.

Möbel ans Große,
t

ftr, 8Liebi Nürnberagerſtr.

volle Teilnahme beim Be-
gräbnis unserer unvergess-
Uchen Tochter und Schwester

Frriüwclea

J sagen Wir allen Freunden
und Bekannten für den über-
aus reichen Bluwenschmuck

4 und für das letzte Geleit un-
4 sern tiefgefühltesten Dank.
Dies alles hat unsern Herzen

Vohlgetan.

Die tieftrauernden Llterna
h Albin Schirmer und Kinder

nebst allen Angehörigen.
Teuchern, d. 8. Jan. 1919.

Zurückgekehrt vom Grabe
meines lieben Mannes, unseres
guten Vaters sagen wir al
len unsern besten Dank. Be-
sondern Dank Herrn Ober-
pfarrer Plagemann tür dietrostvolle Predigt am Grabe
und allen, die seinen Sarg
mit Blumen schmückten und
ihn zur letzten Ruhe trugen.

Runthal, d. 7. Januar 1919.
Im Namen sämtlicher
Familien Arplt.

Zurückgekehrt vom Grabe
unseres eben Vaters sagen

I vir allen, die seinen Sarg soS reje lich mit Blamens chmück
S ten, unsern herzlichsten Dank.

Dank auch Her rn Pastor
d Iskraut für die tros reichen

h Lehrer Damm, sowie der
Schuljugend für den schönen
h Gesang.

Krössuln, d. 7. Jan 1919
Die trauernden

Gesohwister Hippmann.

Zurückgekehrt vom Grabe
unseres lieben Vaters sagen
wir allen denen, die den Sarg

30 reich mit Blumen schmück-
I ten, unsern herzlichsten Dank.
I Dank Herrn Pastor Leitz-
I mann für die trostreichen
Worte am Grabe. Dank den

h werten Trägern von Grube
Naumburg für das letzte Ge-
j leit. Das alles hat unsern

Herzen woblgetan.

Frau Verw. Emilie Siebert
j nebst allen Hinterbliebenen.

Verkanſe ſo gſort S

Für die unermessliche, liebe

in der Zeitzerſtr. zu verkaufen
h zu erfragen bei Albert Nadolph

Aus dem Heeresdienſt entlaſſen habe J

I Worte am Grabe n Herrn

Theaker in Teuchern
Galkbof zum Löwen.

Fonttag, den 12. Jannar 3919
Gaſtſpiel der Weimarer „Reſidenz- Geſellſchaft.Direktion Artur Exner und Schmidt.

NKoſtüm-Luftſpiel- Abend
Mit briklanter Ansattung an Kuſtärnen

eigene Dekorationen und BühnenMöbel.

„„Die goldene Epa
o

Der jungen Liebe goldene Zeit.
Kaſtümluſtſpiel in 8 Akten von F. v. Schönthan u. F. v. KoppelEllfeld.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Billetvorverkauf bei Herrn Fiſcher, Zhewrenhandlung.

Ergebenſt ladet ein
Zltert an

Gasthof Zum grünen Baum

Verein „Asklepia“

Zu dem am Sonntag, den 12. Januar stattfindenden S

Grosser alladen die gesamte Einwohbnerschaft von
Teuchern unck Umgegend herzlichst ein

Witwe Kuhblank Der Vorstand

Anfang nachmittag 4 Ubr

zu haben bei

Granſchütz bei Webau. O. Lieferenz.

meine Berufsgeſchäfte in der bisherigen Büroge
meinſchaft mit Juſtizrat r wieder aufge
nommen.
Buro Schloßſtraße 2 in Zeitz, Fernſprecher
Nr. 302

Curt Proetzsch, Rechtsanwalt.

unserer Viel zu früh dahingeschiedenen 9 ugendfreundin, der

wen Frl Wrnn, Tr a
In der zent We e Bläte deiner Jahre

Brachest Frühlingsknospe du,Weinend atanden wir an deiner Bahre,

Als man brachte dich zur letzten Ruhb',
Kurze Zeit hast du gelitten

Bittere Krankheit, Schmerz und Pein,
Protz aller liebevollen Pflege

Gingst du ins bessere Jenseits ein.
Einer Knospe gleich, die schnel] erblühte,

Traf dich rasch der Todeskeiw,Warst noch nicht des Lebens müde,
Gingst nur ins bess're Heim.

Wie die Blume, die vom Sturm gebrochen,
Als Sankst auch du hinab,
Und erschüttert legten wir dich nieder
In dein stilles, frühes Grab.

Händeringend stehn die Deinen
An der frühen Gruft und weinen;
Denn sie alle Können es nicht fassen,
Dass sie ihre ältste Tochter sollen lassen.

Dort in jenen Uchten, blauen PFernen,
Wenn wir dereinst, auch aufersteh'n,
Hoch oben über allen Sternen
Da werden Wir uns wWiedersehn,

Schlafe wohl! Geliebte Freundin,
In der tfrühen, stillen Gruft,Bis aueh uns er Weltenschöpter

In die bess're Heimat ruft
Ruhe sanft!

Gewidmet von der

7 S5

Jugend zu Teuchern.
Schriftleitung, Druck und Seriag von Otto Vieſerenz ergern

Hierzu eine Beilage.



Veiloge zu Rr. A des Anzeigers fur Le

Provinz und Nachbarſtaaten
Halle, 6. Jan. Am 5. d. M. konnte die Schweſter

des hieſigen Richnungsrates am Oberbergamt Piſtorius,
Fräulein Auguſte Piſtoxins, ihren 100. Geburtstag in
völlig geiſtiger Friſche begehen. Die Jubilarin hat noch in
den Kriegsjahren fleißig Strümpfe für die im Felde ſtehen
deu Soldaten geſtrickt.

Aue bei Schmalkalden, 4. Jannar Das leichtſertig e
Umgehen mit Militärmunition hat am Neujahrsabend zwel
Todesopfer gefordert. Soldaten waren damit beſchäftigt, am
Schirmerſchen Gaſthof Gewehre abzuladen. Dabei wollten
auch Schulknaben behülflich ſein. Dabei ſcheinen einige der
Jungen ein Gewehr en ſich genommen zu haben: Patronen
hatten ſie ſich ſchon früher zu beſchaffen gewußt. Plötzlich
fiel ein Schuß, durch den zwei Jungen getötet und einer
ſchwer verletzt wurde.

Weinar, 4. Januor. Am Donnerstag wurde die hieſige
Bevölkerung durch die Möglichkeit dis Einkauſs von marken-
freiem Brote unverhofft erfreut. Bedeutende Ladungen an
Kommißbrot, die von der Heeresverwaltung ſür die Zivil-

bevölkerung freigegeben waren, wurden von den Bäckereien
verkauft. Da ſich bald die rückſichtsloſeſte Hamſterei breit
machte, ſoll künſtig markenfreies Kommlßbrot nur gegen Aus
weis von Kundenliſt nkarten verkauſt werden.

F. Krupp vor dem Bankrott. Jn einer in Eſſenabgehaltenen Verſammlung der Vollswehr machte der
Vorſitzende des A. und S. Rats über die Firma Krupp
folgende Mitteilung:

Die Firma Krupp hatte bet Ausbruch der Re
olution einen ſchweren Stand. Als die auswärtigen

Arbeiter entlaſſen wurden, ſollte auch den anſäſſigen
Arbeitern zum größten Teil gekündigt werden. Es
ſei da eingegriffen worden, und der A. und S. Rat
habe gemeinſam die Verhältniſſe den Firma Krupp
unterſucht, und da müſſe, um endlich Wr Legendenbil
dung von dem angeblichen Milliardengewinn der Firma
Krupp entgegenzutreten, feſtgeſtellt werden, daß die
ann Krupp im November unmittelbar vor dem Ruin

and.
Es waren ein Mitglied der Spartakusgruppe und
ein unabhängiger Sozialdemokrat, die unter dieſen Um
ſtänden nach Berlin fuhren, um Rückſprache zu nehmen,
wie Abhilfe geſchaffen werden könnte. Es ſei gelungen
in Berlin eine Summe von 110 Milliviren für die
Firma flüſſig zu machen, damit die Firma in der Lage
Har, Arbeiterlöhne auszuzahlen.

S Das Trinkgeld. Der Berliner Kellnerſtreik zur
Abſchaffung des Trinkgeldes, der zu ſo bedauerlichen
Ausſchreitungen geführt hat, iſt ein Zeichen dafür,
daß alle Wohltat zuletzt Plage werden muß, wenn ſie
den Boden der Wirklichkeit unter den Füßen verliert.
Das Publikum hat doch urſprünglich nicht daran ge
dacht, dem Gaſtwirtſchaftsbetriebe die Koſten für die
Angeſtellten abzunehmen, ſondern mit dem Trinkgeld
wurde nur die Belohnung für eine beſonders aufmerk
ſame Bedienung beabſichtigt. Nur ſo hatte das Trink
geld Sinn und Verſtand. Daraus iſt aber in Berlin
etwas ganz anderes geworden, die Kellner haben ſchließ
lich, da ſie nur ſehr geringen vder gar keinen Barlohn

erhielten, oft ſogar noch Abgaben für Schwefelhölzer,
Bruchkaſſe uſw. leiſten mußten, es für eine Tag
des Publikums angeſehen, Trinkgeld zu geben, deſſen
Höhe mit den Jahren recht beträchtlich geworden iſt.
In den Weinſtuben gab mancher Gaſt ſo viel rinkgeld,
daß der Gaſt eines bürgerlichen Bierreſtaurants ſich
dafür Ja eſſen konnte. Daß die Gaſtwirte das Trink
geldgeben weidlich ausgenutzt haben, iſt nicht zu beſtrei
ken. Das zeigt die Verpachtung der Bedürfnisan
ſtalten“; dieſe „Pächter“ zahlen 3000 5000 Mark Pacht,
mitunter noch mehr, Summen, die durch Trinkgelder
wieder herausgeſchlagen werden müſſen. So iſt das
Trinkgeld aus einer freiwilltgen Wohltat eine Poſſe
für das Publikum geworden, bei der ſich die Kellner
in der normalen Zeit recht gut geſtanden haben. Jetzt
gab das Publikum weniger Trinkgeld, und nun iſt
Her Rückſchlag eingetreten. Das Trinkgeld hat ſich
überhaupt in einer Weiſe ausgebreitet, die für das
ſolide Geſchäft nicht erfreulich iſt. Das Publikum iſt
verſtimmt.

Die Räumung Nigas. der alten deutſchen Han
delsmetropole im Baltenlande, iſt ſo gut wie vollzo
gen, die veränderten Verhältniſſe geſtatten kein län
geres Verweilen unſerer Truppen. Ueber ein Jahr,
ſeit dem Herbſt 1917, iſt Riga in deutſchen Händen ge
weſen, und die Hoffnung hatte dort allgemein be
ſtanden, daß es die Hauptſtadt des neuen deutſchen Bal
kenſtagtes, deſſen Krone von der berufenen baltiſchen
Landesvertretung dem deutſchen Kaiſer angeboten wor
den war, werden würde. Die Stimmung der großen
Mehrheit der baltiſchen Bevölkerung war für den An
ſchluß an Deutſchland, das den Ueberſchuß ſeiner Bevöl
kerung nach dem Oſten abgeben konnte. it den Be
ſtimmungen des Waffenſtillſtandes war dieſer Traum
ausgeträumt, und der Zhmarſch der deutſchen Truppen
aus Riga bildet den Schlußſtrich unter dem Kapitel:
Riga war deutſch! Die ruſſiſchen Bolſchewiſten ſtehen
vor den Toren Rigas. Es braucht nicht zu überraſchen,
wenn es bald heißt, daß ſich die Städt unter e Schutz
Englands, deſſen Flotfe im Hafen lieat, geſtellt hat.

England erntet auch hter, was wir geſät- haben es
umſpannt ganz Europa. eS Der Bierpreis. Während in München der heute
noch verhältnismäßig niedrige Bierpreis unverändert
beibehalten wird, heißt es aus Berlin, in Norddeutſche
land müſſe das Bier teurer werden. Dabei ſind wäh
rend des Kellnerſtreiks an der Spree ſehr intereſſante
Tatſachen aus dem dortigen Gauſthausleben mitgeteilt
worden. Es fehlt dort nicht an Kellnern, die monatlich
bis 1000 Mark und noch mehr an Trinkgeldern ein
nehmen. Natürlich genügt das, Aber die großen Wirte
haben auch horrende Summen verdient, und ein Anlaß
zu neuen VBierpreiserhöhungen iſt nicht vorhanden
Noch größer iſt der Gewinn in den Weinlokalen, deren
Preiſe nicht ſelten eine Nachprüſung verdienen, ob
der keure Wein wirklich zu Kriegspreiſen von ihnen

eingekauft worden iſt. eW Feuergeſecht auf dem Marktplatz Jn Beuthen
zerübten 15 Leute in feldgrauer Uniſorm auf dem
Ring durch Revolverſchießen groben Unfug. Als hier
gegen ſechs Sicherheitsbeamte einſchritten, richteten die
Soldaten ihre Waffen gegen die Beamten. Es ent
ſpann ſich ein regelrechtes Feuergefecht, welches längere
Zeit anhielt. Es wurde von Soldaten mit einem Ma
ſchinengewehr und Revolver geſchoſſen, ſie wurden aber
ſchließlich in die Flucht geſchlagen. Von den Beamten
iſt niemand verletzt. Die Soldaten nahmen ihre Verwundeten mit und entkamen. e

S Ermordeter Kaſſenrendant. Jn Oſterburg wurde
der Kreiskommunalkaſſenrendant Lindecke erſchlagen
Ein 16 jähriger Schreiber und ein Pole wurden in
Bremen als die Täter verhaftet. Erſterer hat das
Opfer aus der Wohnung gelockt, während der Pole den
tödlichen Schlag führte Der geplante Einbruch in die
Kreiskaſſe iſt nicht geglückt. Der Pole iſt ein Arbeiter
namens Kaluska, ſein Mittäter der Sohn des Arbeiters
Rehfeld aus Walsleben, der früher im Oſterburger
Rathaus als Magiſtratsſchreiber beſchäftigt war.

Ein Todesſturz von Reſidenzvach. Jn Würzburg
beſtieg ein Referendar mit einem Arzt das Gerüſt der
Reſidenz, um die rote Fahne vorm ache herunter
zuholen. Die Beiden wurden von Poſten mehrmals
angerufen, abzuſteigen damit nichts paſſtere. Der Re
ferendar ſprang 10 Meter hoch ab und blieb tot liegen
Der Arzt wurde wegen Revoltierens verhaftet.

DSiebiſche Matroſen als Mörder. Der Gaſtwèrt
Röſch in Vach bei Nürnberg überraſchte drei Matroſen,
die ihm ein Schwein ſtehlen wollten. Als ſich die
Matroſen entdeckt ſahen, gab einer von ihnen mehrere
Schüſſe auf Röſch ab, von denen der eine ihm die Lunge
durchbohrte und ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatte.
Ein weiterer ſtreckte den Hofhund nieder. Darauf flüch



Leken die Geſellen, doch gelang es, zwei von ihnen
feſtzunehmen.

Ein verträumtes Auto und zwei verlaſſene
Feldgeſchütze. Jn Zehren erlitt ein aus dem Weſten
heimkehrendes Heeresautomobil einen Schaden, der ſich
nicht ſogleich beſeitigen ließ. Der Führer benutzte eine
paſſende Gelegenheit zur Heimfahrt und ließ ſein Fahr
zeug an Ort und Stelle ſtehen, wo es auch heute noch

eht, ohne daß ſich außer der Zehrener Schuljugend
emand darum kümmert. Aehnlich wie dem Auto er

geht es einigen Geſchützen in Zadel, die von ihrer
annſchaft verlaſſen, auf einem Felde ſtehen.

Breitenſtein. Der Waldwärter Schmidt wurde in
Geſeke (Kr. Bomſt) von Wilddieben ſo ſchwer verwundet,

daß er bald darauf verſtarb.
Bad Kiſſingen. Nach Genuß von Kartoffelſalat,

ber in einer verzinnten e hergerichtet war, er
krankten 50 Mann des 8. Jnfanterie-Regiments.

Flensburg. Der ſchleswigſche Dichter Friedrich
Jakobſen iſt, 65 Jahre alt, in der Förde ertrunken.

Lindau. Jn Oehningen wurde ein Berliner Ehe
gar t das 500 000 Mark Gold nach der

Schweiz bringen wollte. e
Standesamtliche Nachrichten vom Monat Dezember 1918
für den Standesamtsbezirk Teuchern Land.

Geboren wurde 1 Mädchen
Verehelicht hat ſich 1 Paar.
Geſtorben: 1. Die Ehefrau Anguſte Berta Werſel

geborene Dietz, 56 Jahr alt in Runtbhal. 2. Marta Frida
Beyer 10 Monate alt Tochter des Grubenarbeiters Otto
Beyer in Gröben. 3. Der Sergeant und Gärtner Max
Franz Selzer 26 Jahr alt in Trebnitz. 4. Der Gefreite
und Ziegelarbeiter Ernſt Albert Penndorf 25 Jahr alt in

Gröben. eZu Zwerien einſam.
Roman von H CourthsMahler.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
vielleicht täteſt du beſſer, ſie ſelbſt zu fragen. Die

Wahrheit hat ſie mir geſagt. Oder iſt es wicht wahr, daß
ſie es iſt, die du liebteſt, daß du mich abſichtlich in dem
Wahn ließeſt, ihre Kuſine ſei jenes Mädchen geweſen, die
dir untren wurde. Iſt es wahr oder nicht wenn du
mir ſagen kannſt, daß es eine Lüge iſt, dann tue es ſchnell,
und ich will dich ſegnen dafür.

Sein Geſicht hatte ſich dunkel gerötet. „Das kann
und will ich nicht leugnen, Liſelotte.“

Sie ſah ihn mit ſunkelnden, zornigen Augen an. Der
krotzige Eigenwille ihres Charakters bäumte ſich auf. Ein
ſieberhaftes Verlangen, ihn zu Leänken und zu demütigen,
wie er es mit ihr getan, nahm von ihr Beſitz.

Nein, du kannſt nicht lengnen, daß du mich in er
r. Kiedriger Weiſe hinkergangen haſt. Du biſt

ger wWig gile andern auch ich verachte dicht

„Simnm dies Wort zurück!“ rief er drohend und preßte
ihren Arm, das er ſchmerzte. Sie war bleich wie er, aber
ſie warf trotzig den Kopf zurück.

„Nimm das Wort zurück“, knirſchte er zwiſchen den
Zähnen hervor. „Nein!“ ſagte ſie rauh.

„Du wirſt es bereuen, nimm es zurück, ehe es zu
ſpät wird. Dies Wort trennt uns, als lägen Welten
zwiſchen uns

„Das gerade will ich, ich habe nichts mehr mit dir
gemein.“

Er ſchleuderte ihre Hand zurück und trat von ihr fort.
Eine Weile ſahen ſie ſich zornig an, mit ſtolz erhobenem
Kopf, dann ſchritt er zur Tür, um hinauszugehen.

Sie hielt ihn nicht auf, aber als er gegangen war,
preßte ſie in ſtummer Qual die Hände vor das Geficht.
Nach einer Weile folgte ſie ihmm, um ſich zu ihren Gäſten
zu begeben. Die Rückſicht auf die Offentlichkeit verlangte
ihr Recht.

Wolf hatte, unten angekommen, nach Sibylle geſucht.
Jm erſten Zorn wollte er ſie zur Rede ſtellen, denn er
war keinen Moment im Zuweifel, daß ſie irgendwelche
Ränke geſponnen hatte, um Liſelotte gegen ihn einzunehmen.Römers e auf Sibylles Wunſch das Feſt ver
laſſen und ſich nur bei Fritz Gerurode verabſchiedet. Bei
ruhiger Uberlegung ſagte ſich Wolf denn auch, daß es
keinen Zweck habe, mit Sibylle zu reden. Wenn Liſelotte
ſo wenig Vertrauen zu ihm hatte, um ſo niedrig von ihm
denken zu können, dann war ihre Liebe nicht groß genug
geweſen. Ein heißer Schmerz durchzog ſeine Seele. Brachte
ihm die Liebe immer nur Gram und Qual, dann war es
wahrhaftig beſſer, ohne ſie fertig zu werden.

Und dann kam doch wieder eine weiche Stimmung
über ihn, wenn er an Liſelotte dachte. Was hatten jene
Worte Sibylles aus ihr gemacht, wie furchtbar war ſie
verändert geweſen! Gewiß hatte ſie auch um ihn gelitten.

War er nicht doch zu rauh und heftig geweſen Aber
konnte er anders, jenem Worte gegenüber, das ihm noch
jetzt heiße Schamröte ins Geſicht trieb? Wie konnte ſie
tet dieſen Namen nennen, wenn ſie ihn je geliebt

atte JMit Aufbietung aller Selbſtbeherrſchung brachte er es
fertig, ſeinen Gäſten ein ruhiges Geſicht zu zeigen. Als
Liſelotte gleich darauf erſchien, ſah er, daß auch ſie ruhig
und unbefangen ſchien, wenn ſie auch ſehr bleich ausſah
und dunkle Ringe um die Augen hatte.
Beide ſehnten den Schluß des Feſtes herbei, das ſie
mit ſo glücklichen Herzen begonnen hatten. Sie war elend
geworden durch die ſchlau berechneten Worte eines eifer
ſüchtigen Weibes. Wolfs Gedanken kreiſten unabläſſig um
Liſelotte, und ſeine Blicke ſuchten wieder und wieder ihre
Augen. Aber dieſe wichen ihm aus oder ſahen ihn kalt
und fkemb an, wenn ſie es der Leute wegen nicht ver
meiden konnte.

In Liſelottes Jnnerm ſah es furchtbar aus. Sie
attnete wie erköſt auf, als ſich endlich die Gäſte verab

ſchiedeten Die von auswärts gekommenen ſuchten ihre
Zimmer im Schloß auf, um die Nacht dort zu verbringe
Und es wurde Ruhe unt die beiden

n

d e Liſelotte wollte ſichmit einem ſtummen Gruß gegen Wolf zurückziehen. Er
Hielt Ke auf,

„Bitte auf einige Minuten. Jch möchte von dir hören
wie du dir künftig unſer Zuſammenleben denkſt. Jch
brauche dir nicht zu verſichern, wie ſehr es mich ſchmerst
dir ſo gegenüberſtehen zu müſſen. Aber nicht meinetwillen
halte ich dich noch einmal auf, um dich zu bitten, die Be
leidigung zurückzunehmen, die du mir zugefügt haſt, und
die uns innerlich voneinander entſernt. Jch werde jo
darüber hinwegkommen mit der Zeit, daß deine Liebe
nicht groß genug war, mir eine Täuſchung zu verzeihen,
n du, Liſelotte, du wirſt ſchwerer an dieſer Entfremmdung
ragen.“

Seine Worte verhärteten ſie noch mehr. Er gab es
ja ganz offen zu, daß er leichter darüber hinwegkommen
würde als ſie. Sie wollte ihm zeigen, daß er ſich darin
täuſchte. Der brennende Wunſch, ihn noch mehr zu
demütigen, ſich für die erlittene Schmach zu rächen, brachte
alles andere in ihr zum Schweigen. Sie zuckte leicht die
Achſeln.

„Mach dir darüber keine Kopfſchmerzen, auch ich werde
darüber hinwegkommen. Nehmen? wir die Angelegenheit
nicht zu tragiſch, ſondern finden wir uns mit den Tatſachen
ab. Da iſt zugleich deine Frage, wie ſich unſer Leben ge
ſtalten ſoll, beantwortet. Du biſt Herr auf Schönburg
geworden, und ich erkenne deine Vorzüge als aus
gezeichneter Landwirt an. Meine Güter werden in dir
einen muſterhaften Verwalter haben. Unſere Ehe iſt eben
ein Geſchäft geweſen, bei dem wir beide gewonnen haben,
wir werden in Zukunft nebeneinander leben, ohne uns
gegenſeitig Zwang aufzulegen, denn den Skandal einer
Scheidung dürfen wir uns in unſerer exkluſiven Stellung
nicht leiſten.“

Er ſah ſte ſtarr an. Jeder Muskel in ſeinem Geſicht
war angeſpannt, und die Zähne preßten ſich feſt aufeinander,
War das Liſelotte, ſeine Liſelotte, die ſo zu ihm ſprach
Wahrlich, die Weiber waren doch alleſamt nicht wert, daß
man ſich um ſie grämte. Er raffte ſich auf und warf den
Kopf zurück. Gut wenn ſie dieſen Ton wollte, damit
konnte er auch dienen.

„Du ſcheinſt alſo vollkommen mit dir im klaren zu
ein. Güt ich werde mich demnach mit dir auf einen
;ein geſchäftlichen Standpunkt ſtellen, ſolange es dit
jeliebt.“

Fortſetzung folgt.

WFechſel,
Quitkuugsformulare,

Rechnungsformulare l retten

rSchriftteſtung, Deud und Verlag von Otto Liefereng
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